
 1 

Bertold Becker 

„Wunderbar - heilsame Geschichten“ 
Predigt im Gottesdienst im Rahmen der Sommerferienpredigtreihe  
10.08. 2025, 10:30 Uhr, Altstädter Nicolaikirche, mit Taufe und Abendmahl 
 
„Verkünde, welch große Dinge der Herr an dir getan und wie er sich deiner erbarmt 
hat.“ (Markus 5,19b) 
 
Taufspruch von Henri: "Nun aber bleiben  Glaube, Hoffnung, liebe, diese Drei, aber die 
Liebe ist die Größte unter ihnen.“ (1. Kor 13,13) 
 
 

 
Predigttext der Predigtreihe 
 
Der Mensch an den Grabhöhlen von Gerasa 
 
Mk 5,1-20 
1 Und sie kamen ans andre Ufer des Meeres in die Gegend der Gerasener. 
2 Und als er aus dem Boot stieg, lief ihm alsbald von den Gräbern her ein Mensch 
entgegen mit einem unreinen Geist. 
3 Der hatte seine Wohnung in den Grabhöhlen.  
Und niemand konnte ihn mehr binden, auch nicht mit einer Kette; 
4 denn er war oft mit Fesseln an den Füßen und mit Ketten gebunden gewesen  
und hatte die Ketten zerrissen und die Fesseln zerrieben; und niemand konnte ihn 
bändigen. 
5 Und er war allezeit, Tag und Nacht, in den Grabhöhlen und auf den Bergen, schrie und 
schlug sich mit Steinen. 
6 Da er aber Jesus sah von ferne, lief er hinzu und fiel vor ihm nieder, 
7 schrie laut und sprach:  
Was habe ich mit dir zu schaffen, Jesus, du Sohn des höchsten Gottes?  
Ich beschwöre dich bei Gott: Quäle mich nicht! 
8 Denn er hatte zu ihm gesagt: Fahre aus, du unreiner Geist, von dem Menschen! 
9 Und er fragte ihn: Wie heißt du?  
Und er sprach zu ihm: Legion heiße ich; denn wir sind viele. 
10 Und er bat Jesus sehr, dass er sie nicht aus der Gegend vertreibe. 
11 Es war aber dort am Berg eine große Herde Säue auf der Weide. 
12 Und die unreinen Geister baten ihn und sprachen: Lass uns in die Säue fahren! 
13 Und er erlaubte es ihnen. Da fuhren sie aus und fuhren in die Säue, und die Herde 
stürmte den Abhang hinunter ins Meer, etwa zweitausend, und sie ersoffen im Meer. 
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14 Und die Sauhirten flohen und verkündeten das in der Stadt und auf dem Lande. Und 
die Leute gingen, um zu sehen, was da geschehen war, 
15 und kamen zu Jesus und sahen den Besessenen, der den Geist »Legion« gehabt hatte, 
wie er dasaß, bekleidet und vernünftig, und sie fürchteten sich. 
16 Und die es gesehen hatten, erzählten ihnen, was dem Besessenen widerfahren war 
und das von den Säuen. 
17 Und sie fingen an und baten Jesus, aus ihrem Gebiet fortzugehen. 
18 Und als er in das Boot stieg, bat ihn, der zuvor besessen war, dass er bei ihm bleiben 
dürfe. 
19 Aber er ließ es ihm nicht zu, sondern sprach zu ihm: Geh hin in dein Haus zu den 
Deinen und verkünde ihnen, welch große Dinge der Herr an dir getan und wie er sich 
deiner erbarmt hat. 
20 Und er ging hin und fing an, in den Zehn Städten auszurufen, wie viel Jesus an ihm 
getan hatte; und jedermann verwunderte sich. 
 
 
Gnade sei mit euch und Friede von Gott, Grund von allem. Amen! 
 
Wir sitzen in einem Hotel und blicken über die Hügel des Dordogne-Tals hinab auf Felder 
und Wiesen. Die Abendsonne steht friedlich am Horizont. Ein wunderbarer Tag geht in 
den Abend über. 
 
Eine Gruppe von Belgierinnen und Belgiern sind ebenfalls in dem Hotel. 
Mit einer Dame kommen wir ins Gespräch. Sie ist noch sichtlich erschüttert von ihrem 
Tagesausflug. 
Sie komme aus in der Nähe von Limoges von einem Ort namens Oradour-sur-Glane. Der 
Ort bestehe aus Ruinen und einer Gedenkstätte. 
Sie erzählt, dass an diesem Ort einer der großen Kriegsverbrechen Westeuropas  
stattgefunden hat. Der belgischen Frau stand der Schrecken noch ins Gesicht 
geschrieben.  
Wir lesen nach:  
Das Dorf ist von deutschen Truppen und der SS am 10. Juni 1944 abgeriegelt worden. 
Kinder und Frauen wurden in die Kirche getrieben, die Männer in umliegende Scheunen 
verbracht. Alle Scheunen und die Kirche wurden angezündet, die Überlebenden 
erschossen. 
Nach wenigen Stunden waren alle 643 Bewohnerinnen und Bewohner des Dorfes tot. 
190 Männer, 246 Frauen und 207 Kinder. 
 
Die Betroffenheit der Besucherin der Gedenkstädte war so groß, dass sie auch uns 
erfasste. 
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Für einen Moment schämten wir uns als Deutsche: Uns waren der Ort und das 
Verbrechen bis dahin unbekannt. 
 
Innehalten.  
Der Vergangenheit einen Raum geben. 
 
Orte haben ihre Geschichte. 
Von Orten gehen Stimmungen und Erinnerungen und Erzählungen aus. 
Besondere Orte haben eine besondere Macht. 
 
Wie gut, dass sich über den Ort nicht ein Meer des Schweigens gelegt hat. 
Wie gut, dass durch die Gedenkstätte die Ruinen zu sprechen beginnen. 
Wie gut, dass das Andenken an die Toten in dieser Weise bewahrt ist und so 
Gerechtigkeit und Menschenwürde durch den Ort hindurchleuchten:  
So etwas darf nie wieder sein. 
 
Ich erzähle uns diese Geschichte von der Begegnung, weil der Evangelist Markus uns mit 
seiner Geschichte auch in eine besondere Begegnung und zu einem besonderen Ort 
führt. 
 
Es scheint kein guter Ort zu sein, der aus der Erzählung spricht. 
Der Text benutzt Wörter, die erschrecken lassen:  
„Fesseln und Ketten, Schläge und Schreie, Legionen und Gräber. 
Beschwören, binden, fesseln, schlagen, stürmen, ersaufen, 2000 an der Zahl. Legion. 
Alles das klingt nach einem Ort der Gewalt, mit vielen Gräbern, in denen Tote liegen. 
 
Was ist das für ein Ort, Gerasa? 
Ich lese nach.  
Der Geschichtsschreibers Josephus Flavius berichtet, dass im ersten jüdisch-römischen 
Krieg von 66-74 nach Christus Gerasa sich geweigert hatte, die jüdische Bevölkerung an 
die Römer auszuliefern. Ein Racheakt der römischen Legion an der Bevölkerung des Ortes 
war die Folge. Massaker an etwa 1000 Männern, dazu kommen die Frauen und Kinder 
des Ortes. 
Was auch immer davon stimmen mag…  
„Fesseln und Ketten, Schläge und Schreie, Legionen und Gräber“. Der Evangelist Markus 
beschreibt den Ort als ein Schrecken der Region. 
 
Orte haben ihre Geschichte. 
Von Orten gehen Stimmungen und Erinnerungen und Erzählungen aus. 
Besondere Orte haben eine besondere Macht. 
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Von dort kommt Jesus dieser Mensch entgegen. 
An dem Ort der Gräber scheint jemand nicht mehr bei Sinnen zu sein, die Geister der 
Toten scheinen ihn entfesselt zu haben. 
Es ist, als ob in dem Menschen, der in den Grabhöhlen lebt, dieser Ort eine Stimme 
bekommt und immer noch schreit.  
Immer noch ist die Erde aufgewühlt von den Schweinen.  
Hier kommt nichts zur Ruhe.  
  
Markus erzählt uns von einem Menschen mit einer unnatürlich – und doch natürlichen 
Reaktion, denn an den Orten menschlicher Gewalt kann mensch eigentlich nur verrückt 
werden.  
 
Wie kommen wir da heraus?  
Wie überwinden wir das Meer des Grauens und Schweigens? 
Wie gelingt Heilung an einem Ort, an dem die Schweine den Boden der Gräber  nach 
Essbarem durchwühlen, die Totenruhe stören und die Schweinehirten nichts dagegen 
tun? 
Wie gelingt Heilung in der Zeit der verheerenden Gewalt? 
 
Der Mensch, der an den Grabhöhlen lebt, kommt zu Jesus.  
Es gibt eine Verbindung von ihm zu Jesus und von Jesus zu ihm. 
Wir wissen: Auch Jesus lag in einer Grabhöhle. Auch er ist ein Opfer der Gewalt.  
Doch etwas hat ihn die Todesgewalt überwinden lassen.  
Eine heilvolle Kraft, die Heiligkeit Gottes, ja Gott selbst hat ihn neu ins Leben gerufen. 
Jesus hat das Grab, die Grabhöhle verlassen.  
Er lebt nicht mehr in dem Schmerz der Gewalt.  
Mit ihm kommt etwas anderes zur Sprache:  
Vergebung, Versöhnung, Veränderung, Heilung, Vollendung. Auferstehung. 
 
Dem Sturm, dem Meer, dem Tod ist die Macht genommen. 
 
Der Evangelist Markus beginnt seine Geschichte mit dem Meer und diesem Ufer bei 
Gerasa, an das das Boot mit Jesus kommt. 
Es war eine besondere Überfahrt, die hinter Jesus und seinen Freundinnen und Freunden 
liegt. Eine Fahrt auf Leben und Tod.  
 
Hören wir die Geschichte, mit der die Begegnung in Gerasa eingeleitet wird. 
 
Lesung: Mk 4 
„35 Und am Abend desselben Tages sprach Jesus zu ihnen:  
Lasst uns ans andre Ufer fahren. 
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36 Und sie ließen das Volk gehen und nahmen ihn mit, wie er im Boot war,  
und es waren noch andere Boote bei ihm. 
37 Und es erhob sich ein großer Windwirbel,  
und die Wellen schlugen in das Boot, sodass das Boot schon voll wurde. 
38 Und er war hinten im Boot und schlief auf einem Kissen.  
Und sie weckten ihn auf und sprachen zu ihm: Meister, fragst du nichts danach, dass wir 
umkommen? 
39 Und er, er stand auf und bedrohte den Wind und sprach zu dem Meer: Schweig! 
Verstumme! Und der Wind legte sich und es ward eine große Stille. 
40 Und er sprach zu ihnen: Was seid ihr so furchtsam? Habt ihr noch keinen Glauben? 
41 Und sie fürchteten sich sehr und sprachen untereinander:  
Wer ist der, dass ihm Wind und Meer gehorsam sind!“ 
 
 
Diese Geschichte klingt, als wäre sie erzählt gegen Alpträume, gegen die Macht des 
Meeres und den Schrecken des Sturmes.  
Sie erzählt, wie Jesus von seinen Jüngern geweckt wird und wie er aufsteht, ja aufersteht 
und dem Meer und dem Wind Einhalt gebietet. 
 
„Habt Ihr keinen Glauben?“  – Es gibt eine Kraft, die all dem standhält! 
 
Als sie aus diesem Boot steigen, sind sie nach der Erzählung des Evangelisten Markus 
gleichsam bei den Gräbern in Gerasa angekommen. 
 
Gerasa selbst liegt nicht am galiläischen Meer. Weit im Landesinneren bei den Städten 
der heidnischen, römischen Siedlungen liegt die Stadt.  
Dem Evangelisten Markus scheint das egal zu sein. Für ihn ist das Meer da, wo die Gräber 
sind. Es ist das Meer des Grauens. 
Und Jesus gebietet diesem Meer zu schweigen. 
 
Da kommt der gefesselte und entfesselte, der gebundene und selbstverletzende Mensch 
aus den Grabhöhlen zu Jesus.  
Er fällt vor Jesus nieder und ruft, ja schreit seine Not heraus: 
„Jesus, du Sohn Gottes, du Sohn des Allerhöchsten, quäle mich nicht…“ 
Meine Qual ist so groß, ich kann nicht mehr. 
Also: befreie mich. Du kannst das. Deine Kraft kann heilen. 
 
Jesus fragt nach: Wie heißt du? 
„Legion heiße ich, denn wir sind viele.“ Nahe liegt mit dem Wort Legion der militärische 
Verband aus Soldaten. Nahe liegt der böse Geist des Grauens. 
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Nachdem der Geist benannt ist, gebietet Jesus dem Ungeist. 
Wie in der Stillung des Sturmes auf dem Meer beruhigt Jesus die Erde mit den Gräbern 
der Toten. 
Die Schweine, die den Boden durchwühlen, die Totenruhe stören und die Unreinheit 
verkörpern, sie stürmen hinab und versinken im Meer. Die Legion mit ihnen. 
Die Sauhirten fliehen. Sie berichten von der Veränderung. 
Die Unruhe kommt zur Ruhe.  
Heilung ist dem Ort widerfahren.  
 
Der Mensch, der die Legion unreiner Geister hatte, sitzt da, bekleidet und vernünftig.  
 
Wir wissen nicht genau: was ist da eigentlich passiert? 
Die Geschichte erzählt nicht linear, sie kennt Sprünge und Brücke. Sie nimmt uns mit 
hinein in die Unruhe und das Unsagbare des Ortes, bis endlich Heilung und Ruhe eintritt. 
 
Der geheilte Mensch möchte mit Jesus in das Boot steigen. 
Er will ihm folgen, über das Meer hinweg zu anderen Ufern. 
Er will bei dem bleiben, der das Meer besiegt hat. 
 
Jesus sagt:  
„Geh hin in dein Haus zu den Deinen und verkünde ihnen, welch große Dinge der Herr an 
dir getan und wie er sich deiner erbarmt hat.“ 
 
„Barmherzig und gnädig ist Gott, geduldig und von großer Güte. 
der dir alle deine Sünde vergibt und heilet alle deine Gebrechen,  
der dein Leben vom Verderben erlöst, der dich krönet mit Gnade und Barmherzigkeit…“ 
(Ps 103) 
 
Jesus verweist den Menschen auf die Güte und Barmherzigkeit Gottes, die allen gilt und 
in die alle eingeschlossen sind.  
„Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei. Aber die Liebe ist die Größte 
unter ihnen.“ 
 
„Und der Mensch, der geheilte, ging hin und fing an, in den Zehn Städten auszurufen, wie 
viel Jesus an ihm getan hatte; und jedermann verwunderte sich.“ 
 
Der Mensch ging in das Gebiet, das zu den Heiden, den Römern gerechnet wird. Er geht 
für die Hörerinnen und Hörer des Evangeliums des Markus in Feindesland. 
 
Versöhnung. Vergebung. Frieden. Güte. 
Jesus heilt.  
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Jesus versöhnt.  
Geh hin und glaube und hoffe und liebe. Frei bist du. Erlöst. 
Der Sturm des Meeres ist gestillt. 
 
Die Geschichte will uns mit ihrem Ende einladen, gleichsam in das Boot mit Jesus zu 
steigen und mitzufahren an das andere Ufer. Sie lädt uns ein, seiner Macht der 
Versöhnung und Barmherzigkeit und Liebe zu vertrauen.  
Sie lädt uns ein, ihn zu begleiten. 
 
Doch wie der geheilte Mensch hören wir seinen Ruf: 
 
„Geh hin in dein Haus zu den Deinen und verkünde, welch große Dinge der Herr an dir 
getan und wie er sich deiner erbarmt hat.“ (Markus 5,19b) 
 
 
Noch einmal gehen wir zurück an den Anfang unserer Geschichte,  
an den Ort Oradour-sur-Glane. 
Es gibt wenige Menschen, die das Massaker damals überlebten.  
Einer von ihnen ist Robert Hébras (1925–2023).  Nach dem Krieg setzte er sich 
unermüdlich ein für die Aussöhnung zwischen Frankreich und Deutschland. Er widmete 
sein Leben der Versöhnungsarbeit und trug wesentlich zur Errichtung der Gedenkstätte 
bei. Er wollte benennen und erinnern: Nie wieder Krieg und Gewalt und Rassismus. 
Stattdessen: Versöhnen und Vergeben und Verbinden und Heilen.   
Hébras wurde vielfach geehrt; unter anderem wurde ihm das Bundes-Verdienstkreuz  
verliehen. In hohem Alter von 98 Jahren ist er vor zwei Jahren gestorben. 
 
„Verkünde, welch große Dinge der Herr an dir getan und wie er sich deiner erbarmt 
hat.“ (Markus 5,19b) 
 
Amen. 
 
 
 
Gerasa in der englischen Wikipedia: 
https://en.m.wikipedia.org/wiki/Gerasa_(Judaea)?utm_source=chatgpt.com 
 
Zu Josephus Flavius und Gerasa: Luiza Sutter Rehmann, Dämonen und unreine Geister, Gütersloh 2023, Seite 
332-334. 
 
Zu dem Massaker von Oradour siehe: https://de.wikipedia.org/wiki/Massaker_von_Oradour 
 
Zu Robert Hébras siehe: https://de.wikipedia.org/wiki/Robert_H%C3%A9bras 

 


